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An die Gewehre!
Die Wahlſchlacht beginnt heute um 10 Uhr und dauert bis 6 Uhr

Utsbevitzer C. PanseinIlein-Lichstedt.

Es lebe der Kaiſer!r Violine) don

la aus Ah D ſind, daß wir vielmehr die Opfer ſind nicht leben kann, der Großes geſchaffen hat, aber
nun nate Novbr. u. Dezbr. werden getrennt ſin aß wir vielmehr die er ſind In e Abeen et den Werſeenrger Cerreſpendent a deren Koſten die „ungeheuren Umwälzungen ebenſo Großes zerſtören kann, kreibt das Volk aus

s n n Preiſe von 84 reſp. un Lrgesetänee im Jnnern“, welche ſich von draußen ſo ſchön einer Hetze in die andere. Alle Parteien ſind ab
e gtrgeen, wie tn der ere ausnehmen, erfolgen ſollen, die Nebenſiguren, wechſelnd gegeneinander in den Kampf auf Leben

es Dnſerare finden bei der großen Auflage des welche nach den Regeln der dramatiſchen Technikjund Tod getrieben worden erſt waren die Libe
et Vattes die zweckentſprecheudſte Verbreitung.

Des Volkes Ruhebedürfniß.
mt, das etfe ſt
ds 7 Uhr, in l

thoben hun
aupt Lorhi

ſpitalgarten dieſerdenn ſie Gegner, repräſentire den Fortſchritt die

i n bedeute dagegen unproductivenI An Der däniſche Lterarhiſtoriker und
n Refotmatio

Pert
Samon en h

t

im erleugtn Mitghe

werden die offiziellen Dichter deſſelben gewiß
Bismarck den Heros der neuen Zeit des

n ſialismus verehren, der für dieſen mehr gethan,
n hundert Marx und Laſſalle. Aber ſchade,

wir weder räumlich noch zeitlich von dem
Ehauplag der Handlung des intereſſanten Dramas

erſt in größerer Anzahl fallen müſſen, weil ſie dew
Helden des Dramas im Wege find, bis auch
dieſen endlich das tragiſche Geſchick erreicht. Daß
Herr Brandes ſich nur von ſeinem dvichteriſchen
Gefühl und nicht von vernünftigen politiſchen
Gründen bei der Bewunderung ſeines Heros leiten
täßt, geht daraus hervor, daß er nirgend ſagt,
die „ungeheuren Umwälzungen im Jnnern“, welche
er anſtaunt, würden Deutſchland zum Beſten ge
reichen. Jm Gegentheil, er ſagt, er erwarte von
des Füeſten Bismarck Projecten für Deutſchland
keineswegs eine neue Aera weder die politiſche
Freiheit noch das Unabhängigkeitsgefühl der Jn-
dividuen würden davon einen Gewinn haben.
Herr Brandes iſt zudem, wie bekannt ein Radicaler
in politiſcher und religiöſer Beziehung und hat in
ſeiner däniſchen Heimath darob von den Reactionären
und Muckern große Anfechtungen erfahren. Es
iſt das rein poetiſche Jntereſſe, das ihn bei ſeiner
Bewunderung des deutſchen Reichskanzlers leitet
Wir halten aber das deutſche Volk ſür zu gut
als daß an ihm und auf ſeine Koſten Experimente
unternommen werden ſollen, um den dichteriſchen
Intereſſen der Ausländer eine gewiſſe Befriedigung
zu gewähren.

Sehr richtig, wenn auch nicht neu, iſt das Ur
theil des däniſchen Schriftſtellers, daß die Libe
ralen jetzt in Deutſchland die eigentlich
Konſervativen ſeien, die ſich heute Konſerva
tive nennen, ſind in Wirklichkeit nichts weiter als
grundſatzloſe Anhänger der wechſelnden Politik
Bismarcks, alſo jetzt der „ungeheuren Umwälzungen
im Jnnern“; ſie ſind die Gegner des wirklichen
Konſervatismus. Die Liberalen ſind heute in eine
defenſtve Stellung zurückgedrängt; in der Verthei
eigung kann man nicht productio ſein, es iſt
alſo Thorheit, wenn ihnen Brandes Unproducti
vität vorwirft. Die Liberalen wollen aber
unter den obwaltenden Umſtänden auch gar nicht
productiv ſein. Das deutſche Volk will
endlich einmal Ruhe haben; es hat genug
und übergenug an „ungeheuren Umwälzungen
erlebt, um ein Recht auf Ruhe zu haben. Ein
ruheloſer Geiſt, der ohne den heftigften Kampf

ralen die Opfer, dann kamen die Ultramontanen,
darauf die Konfervativen, dann die Socialdemo
kraten und jetzt ſind wieder die Liberalen an der
Reihe. Die ſchlechteſten und gefährlichſten Leiden
ſchaften, welche ſonſt in der Tiefe der Volksſeele
ruhen und ſich an das Tageslicht nicht hervor
wagen, ſte werden abſtchtlich aufgerufen und ver
giften unſer ganzes öffenttiches Leben. Das mag
für den unbetheiligten Ausländer ungeheuer in
tereſſant ſein, aber das deutſche Volk muß
darüber zu Grunde gehen, wenn das
weiter ſo fortgeht. Als das Deutſche Reich
gegründet wurde, da war es nothwendig, daß eine
Menge von neuen Geſetzen geſchaffen wurde, um
für die neue Schöpfung die erforderlichen einheit
lichen Grundlagen zu ſchaffen. Die Liberalen
haben dazu die Hand geboten, aber ſchon vor
5——6 Jahren rief Herr v. Forckenbeck ſein „Zurück
auf die Schanzen“ und warnte vor immer neuen
Umgeſtaltungen. Nun ſind die Liberalen verdrängt,
aber es werden noch immer neue und immer un
geheuere Umwälzungen verſucht. Das deutſche
Volk iſt deſſen müde und giebt Dies deutlich zu
erkennen. Leute, die früher konſervativ ſtimmten,
treten nun für die Liberalen ein und begrunden
dies mit den Worten: Wir wollen endlich
Ruhe haben, und nur die Liberalen haben den
ernſten Willen, uns die nach langer angeſtrengter
politiſcher Thätigkeit nothwendige Ruhe zu
ſchaffen, damit unſer Volk ſich nicht in krampf
haften Zuckungen aufreibe, ſeine Kräfte vergeude,
die es für den Fall der Noth ſich erhalten muß

Zu den Wahlen.
Die liberale Partei iſt in den Wahl

kampf eingetreten, und ſie wird aus dem Wahl
kampfe zur friedlichen Thätigkeit zurückkehren in
der feſten Ueberzeugung, daß ſie den Boden ihrer
Exiſtenz verlieren würde, wenn ſie mit den neuen
Apoſteln der Volkebeglückung in der Verunglimpfung
und Verleumdung der Gegner, in der Verlockung
der Maſſen durch unerfüllbare Verſprechungen
wetteifern wollte. Die Liberalen wollen nicht in



den Handel um Sonderintereſſen einzelner Bevöl
kerungsklaſſen eintreten, weil ſie wiſſen, daß die
Wohlfahrt der Nation abhängig bleibt von der
Unterordnung der Einzelintereſſen unter das Jn
tereſſe der Geſammtheit, daß nicht die Begünſtigung
Einzelner, ſondern der Ausgleich der Einzelintereſſen
allein zu einer geſunden wirthſchaftlichen und poli
tiſchen Entwickelung führen kann. Die liberale
Geſetzgebung, die nicht von 1867 datirt, ſondern
von der Stein Hardenberg'ſchen Periode, über deren
„auflöſenden“ Charakter die Apoſtel des Rückſchritts
ſchon 1878 in dem vereinigten Landtag Klage
führten, die liberale Geſetzgebung iſt es geweſen,
welche den Rieſen von den Feſſeln befreite, mit
denen ihn die Zwerge, die Polizei, die Feudalherr
ſchaft und der abſolutiſtiſche Staat gebunden hatten.
Der Rieſe hat den freien Gebrauch ſeiner Glieder
wieder erlangt, aber nachdem er ſich im Kampfe
gegen ſeine auswärtigen Feinde überanſtrengt hat,
kommen die Liliputaner wieder und verſprechen
ihm eine ſorgenloſe Exiſten, wenn er ſich nur
wieder in die alten Feſſeln ſchmieden laſſe. Auf
dieſem Gebiete iſt jedes Compromittiren ausge
ſchloſſen hier gilt es, wie Herr v. Forckenbeck
in Eisleben ſagte, einmal wieder klipp und klar
das liberale Prinzip auszuſprechen und zur Gel
tung zu bringen. Die liberale Partei kann Den
jenigen nicht hindern, der noch einmal die Probe
auf den Grundſatz machen will, daß wirthſchaft
liche Kräftigung unmöglich iſt ohne wirthſchaftliche
und politiſche Freiheit, aber ſte muß dafür ſorgen,
daß das Reſultat dieſer „ehrlichen Probe“ ihr zu
Gute kommt, und daß die Verführten nicht das
Recht haben, die Liberalen anzuklagen. (L. C.)

Aus dem Kreiſe Delitz ſch ſchreibt man der
S.Ztg. Jn Beziehung auf unſere Reichstags
wahl iſt vom geſchäftsführenden Centralausſchuß
der Fortſchrittspartei an Herrn Rechtsan-
walt Wölfel folgende Depeſche eingegangen
„Der geſchäftsführende Centralausſchuß der Fort
ſchrittspartei fordert die Parteigenoſſen im Wahl
kreiſe Delitzſch Bitterfeld auf, ſich voll
zählig bei der Wahl zu betheiligen und erſucht
dieſelben, in Uebereinſtimmung mit Traeger, ihre
Stimmen auf den Rechtsanwalt Wölfel
in Merſeburg zu vereinigen.

Eugen Richter.“

Graf Wilhelm Bismarck hat am letzten
Sonntag die Wahlcampagne im Wahlkreiſe Mühl
hauſen eröffnet nnd ſofort mit einem großen Er
folge deputirt. Die für den Grafen Bismarck
einberufene Verſammlung trennte ſich unter leb
haften Hochrufen auf den Candidaten der
Liberalen, Herrn Eberty!

Herr Georg v. Bunſen hat am 23. d. M.
in Schmiedeberg ſeinen Wählern einen Vortrag
gehalten, indem er u. A. ſagte: „Es iſt mir vor
geworfen worden, daß ich das Wort „Dictatur“
mit dem Fürſten Bismarck in Verbin-
dung gebracht habe. Das hat aber Fürſt Bismarck
ſelbſt gethan.“ Jn der That weiß jedes Mit
glied des Reichstages, daß der Reichskanzler in
der letzten Seſſton mit aller Offenheit erklärt hat,
es gebe Zeiten, in denen liberal, und ſolche, in
denen dictatoriſch regiert werden müſſe. Da gegen
wärtig die Liberalen in den Augen ver reichskanz
leriſchen Preſſe Reichefeinde geworden ſind, ſo bleibt
nur die Eventualität einer dickatoriſchen Regierung
übrig wenn die Wähler am 27. October nicht
entſchieden Proteſt einlegen.

Regeln für den Wahltag.
Wer darf wählen Alle deutſchen Bürger,

welche fünfundzwanzig Jahre alt ſind und in den
Liſten ſtehen. Wer ſogar am 26. October erſt 25
Jahre alt wird, muß noch in die Liſten auf ſein
Verlangen nachträglich eingetragen werden. Nur
wer Armenunterſtützung im letzten Jahre empfangen
hat, darf nicht wählen

Wer muß wählen? Jeder, der wählen darf.
Das allgemeine Wahlrecht iſt zugleich eine
Pflicht, die wie die Wehrpflicht zugleich ein
Ehrenrecht des Bürgers iſt. Bei der Wehrpflicht
darf Keiner zurückſtehen, um das Vaterland vor
äußern Gefahren zu ſchützen; am Wahltag darf

Niemand daheim bleiben, denn es gilt, das Land
vor innern Gefahren zu ſichern.

Wann wird gewählt. Von 10 Uhr Morgens
bis 6 Uhr Nachmittags. Wer bis 6 Uhr nicht
zur Stelle iſt, geht ſeines Rechts verluſtig, denn
mit dem Glockenſchlage Sechs werden die Urnen
geſchloſſen. Man gehe möglichſt früh zur Wahl,
etwa zwiſchen 10 und 12 Uhr, namentlich in
den Städten. Die Zeit zwiſchen 12 und 2 Uhr
mögen Diejenigen, welche zu andern Stunden Zeit
haben, den Arbeitern und Beamten zum Wahlen
überlaſſen, denn dieſe haben nur die Mittags
ſtunden frei.

Wie wird gewählt Man faltet den Stimm
zettel einmal der Länge und einmal der Breite nach
zuſammen, ſo daß die beſchriebene Seite nach Jnnen
kommt, und Niemand ſehen kann, was darauf
ſteht. Dann geht man ins Wahllokal und behält
den Zettel ſo lange in der Hand, bis die am
Wahliiſch ſitzenden Herren in der Liſte nachgeſehen
haben, ob der Wähler darin verzeichnet iſt. Als
etwaige Legitimation kann hierbei der Steuerzettel
benutzt werden. Hat man feſtgeſtellt, daß der
Name in der Liſte ſteht, dann giebt er den gefalteten
Stimmzettel dem vor der Urne ſtehenden Herrn,
der ihn ſofort hineinwerfen muß. Erſt wenn
wan ſich überzeugt hat, daß dies geſchehen iſt, ver
laſſe man das Wahllokal. Vor den Wahllokalen
werden meiſt gedruckte Stimmzettel vertheilt. Man
laſſe ſich durch Niemanden einſchüchtern, der Einem
fremde Wahlzettel aufdrängen will. Das Beſte
iſt, man nimmt alle Zettel ruhig an, die Einem
angeboten werden, halte aber ſeinen eigenen in der
Hand bereit, um ihn dann abzuliefern. Die Ab-
ſtimmung bleibt geheim. Niemand, der von den
konſervativen Herren oder der Regierung abhängig
iſt, braucht in Sorge darüber zu ſein, daß man
ihm ſpäter etwas anhaben könne.

Wen wählen wir? Herrn C. Panſe, wenn
wir's gut mit unſerm Vaterlande meinen.

Politiſche Aeberſicht.
In dem Chor der Gratulanten, die Oeſterreich

zu dem Beſuche des Königs Humbert beglück
wünſchen, fehlt es auch nicht an Diſſonanzen, von
denen wir objectiv Kenntniß nehmen müſſen. Wir
ſprechen hier nicht von den mehr oder minder
deutlichen Zeichen des Mißvergnügens, welches
die Schwenkung Jtaliens in Frankreich und
England hervorgeruft; es war nur zu erwarten,
daß man dort die endgültige Abwendung eines
früheren Freundes nicht gern ſehen würde. Auch
das iſt natürlich, daß in Jtalien irredentiſtiſche,
in Oeſterreich ultramontane Stimmen gegen
die Annäherung eifern. Aber ſelbſt Blätter, die
völlig auf dem Boden des deutſchöſter
reichiſchen Bündniſſes ſtehen, können ſich doch
eben deshalb gewiſſer Zweifel und Scrupel nicht
erwehren; ſte fürchten, daß eine neue Erweiterung
dieſes Bündniſſes daſſelbe eher verflachen
und lockern, als verſtärken könnte und
nehmen bei Darlegung dieſer Bedenken an, daß
jetzt ſchon nicht mehr eine ZweiKaiſer, ſondern
bereits eine DreiKaiſerAllianz exiſtire. Von
einem förmlichen „Beitritt“ Jtaliens zum deutſch
öſterreichiſchen Bündniß kann aber ebenſo wenig
die Rede ſein, wie von einem angenommenen Bei
tritte Raßlands. Ein wirkliches Bündniß beſteht
nach wie vor nur zwiſchen Deutſchland und Oeſter
reich, und gerade die neueſten Schritte Rußlands
und Jtaliens haben die Lebenskraft dieſes Bünd
niſſes dargethan und es auf's Neue beſtegelt.
Oeſterreich weiß nur zu gut, daß Jtalien niemals
zu ihm gekommen ſein würde, wenn das Bündniß
mit Deutſchland nicht beſtände und daſſelbe gilt
mütatis mutandis auch von Rußland. Wir können
daher die Beſorgniſſe der öſterreichiſchen Preſſe nicht
theilen, ſehen vielmehr in der Annäherung Rußlands
und Jtaliens nur eine Conſequenz des in voller
Kraft beſtehenden deutſchöſterreichiſchen Friedens
bundes

Die Königsreiſen und Monarchenbegegnungen
ſind an der Tagesordnung. Auch König Alfons
von Spanien fühlt das Bedürfniß, zu reiſen,
Nachdem er jüngſt mit dem König von Portugal
zuſammengekommen, um eine engere Verbindung
der beiden iberiſchen Staaten herbeizuführen, gedenkt

er noch in dieſem Winter eine größere Rei nen n
unternehmen, deren nächſtes Ziel e n
ſoll. Wie das gambettiſtiſche Journal Von ein
ankündigt, wird König Alfons Ende Februar n
in Paris eintreffen, ſich dort etwa acht Lage welche
aufhalten und dann nach London begeben tn en
er der Königin Victoria einen Beſuch abſtatten n
wird. Man glaubt, daß der König ſeine Reſte unterſu
noch weiter ausdehnen und namentlich au tinn 9
Deutſchland und den deutſchen Kaiſerhof be feſt jenes

ſuchen wird. hen auchDer Staatsſekretär der Vereinigten Stag Hell
ten, Blaine, hat eine Cirkulardepeſche verſand gäſelwerl
in welcher er auf dem Rechte der Vereingi n de h
Staaten beſteht, die politiſche Controle in den Nrober d
Kanal von Panama auszuüben. Gleichzeitig Wie efdenzgebä

an den Vertrag vom Jahre 1846 erinnert, durch gingen.
welchen die Vereinigten Staaten die Neutraliſat n durch
der Landenge, ſowie die Souveränität und dagne iſt An
Beſtthum von Kolumbia auf der Landenge a ung de
rantiren. Die Regierung würde jeden Verſuch Werth ift.
der europäiſchen Mächte, dieſe Garantie noch i O in Le
vervollſtändigen oder das politiſche Syſtem von lſtefügung
Europa an den amerikaniſchen Küſten einzufühten ſahland
als eine inopporkune und feindliche Einmiſchung dhelt

anſehen. n (a 120Nachdem kie Differenzen zwiſchen Griechen ſolcher
land und der Pforte unter Vermittelung dern aber ar
Mächte nunmehr ihre Erledigung gefünden, n (neſt
erſteres ſetzt in der Lage, ſeine Armee auf den in Vrreini
Friedensbeſtand zu reduziren und Hat damit in ſeſühter d

dieſen Tagen begonnen h nach Bi
i welche

nit dankensDeutſ chland. n Arbeit unt
(Kaiſer Wilhelm der am Dienſtag quézuſuche

Vormittag kurz nach 9 Uhr per Expreßzug auf in Oit ihre
der Potsdamer Bahn von Baden in Berlin ankam In darf
ſah recht wohl aus. Mit leichtem Schritt paſſitten Orten
er den Perron und gleich im Ankunftéſaal nahm ſliſtiſche
er einige Vorträge entgegen. Die den Monarchen nungegen
begleitenden Herren brachten die Nachricht mit, Aagekantid
daß ſich die Kaiſerin Auguſt a mit jedem Tage ebtettet
mehr erholt und daß ſie beabſtchtigt, den Winter ulattonen
nicht, wie urſprünglich beſtimmt worden wat, in n gräßlich
Koblenz, ſondern in Berlin zu verleben. Der ſt de
Kaiſer wird in ſeinem Palais reſtdiren und in den ſich daſelbf
nächſten Wochen nicht reiſen, auch nicht an den Kauf
Jagden in Letzlingen 2c. Theil nehmen. in Revolver

(Prinz Heinrich) iſt zum Lieutenant Miß de
zur See befördert worden. Derſelbe hat damit n wurde
den Rang eines Premierlieutenants der Landar n

mee erhalten. hendis: OGeneralfeldmarſchall Graf von hatte
Moltke) feierte geſtern, am 26, d. ſeinen ſang e

Geburtstag. n veſchweOffifeiss) wird geſchrieben Behufs a ihn
Sicherſtellung einer ſchleunigen und correcten Be n wut
förderung der von den Wahlcommiſſarien
über das Ergebniß der bevorſtehenden o
Reichstagswahlen an das Reichsamt des Nirſeht
Innern und an den Miniſter des Jnnern aufſu n d
gebenden Telegramme ſind die Telegraphenanſtalten e
mit eingehender Anweiſung und mit Formilaten ſuif
verſehen worden, welche lehteren ſte den an ken u
mit Telegraphenanſtalten wohnhaften Wahlen

miſſarien zuſtellen werden. ekeſcutte

t tehin
Provinz und Amgegend. d hin

ſtWie ſich endlich herausſtellt iſt der Gewinne V
des Haupttreffers der Halle ſchen Ausſtellungen J
Lotterie der noch junge unverheirathete Kaufman t tn
e. Jacoby in Annaberg (Sachſen) Derſehn
hat am Dienſtag den Brillantſchmuck perſönli Geuſ
in Empfang genommen. Den zweiten Gewinn ha eierg
bekanntlich der ebenfalls unverheirathete Lehten t
Portius in Halle und den dritten der Ritter
gutsbeſitzers v. Kötz e in Ziegelroda erhalten. dobet

t Jn Sachſa bei Nordhauſen hatte am Mor
gen des vergangenen Sonnabends die Eutn Vohn
eines Zimmermanns ihr kaum vierjähriges Sohn nach n
chen allein in der Wohnung gelaſſen Das Kind p Nſch.
hat das Bett angezündet und hätte n auch
nicht, durchgden Rauch aufmerkſam gemacht, Nach npfen.
barlente herzugeeilt wären, jedenfalls im Oualmne

t ierſticken müſſen. Aus Bleicherode wird der d Breiſet
„Nordh. Ztg.“ berichtet: Hier ſind vor änhen n hin

n de



er eine u
h c Tagen einige Perſonen, welche auf einer jüdiſchen
iſtiſhe don Hochzeit mit Fleiſch belegte Brötchen genoſſen haben,

d ünter eigenthümlichen Symptomen erkrankt. Jetz
ſich don an liegen an der Drichinoſis gegen 20 Perſonen
ach L darnieder, welche von einem vor einigen Tagen

i einen d geſchlachteten Schweine etwas genoſſen haben. Das

aß der Hin betreffende Schwein iſt vorſchriftsmäßig vom Fleiſch
n und n beſchauer unterſucht. worden und es hat derſelbe
n dahſte d keine Drichinen gefunden. Später haben die Aerzte

das Fleiſch jenes Schweines nochmals unterſucht
Verein und haben auch keine Trichinen entdecken können
öttian z Jn Halle beabſichtigt man das wunderbar

de n (öne Täfelwerk der Secken und Winde in den
Zimmern des hiſtoriſchen Thalamtegebäudes, dae
im Dezember d. J. abgebrochen werden ſoll, in
dem Reſidenzgebäude, welches der Univerſität gehört,
ünterzubringen. Für die Erwerbung der königlichen

Keitbahn durch die Stadt gegen eine mäßige
Summe iſt Ausſicht vorhanden, was für die
Schließung des Promenadengürtels von
hohem Werth iſt.

f Das in Leipzig zuſammengetretene Comité
jür Unterſtützung der durch die Verſolgungen in
Südrußland verarnten Jſraeliten hat den
größten Theil der zu dieſem Zweck geſammelten
Gelder (ca 12000 Mk. dazu verwendet, einer
Anzahl ſolcher Unglöckichen, die exiſtenzlos ge

Staaten M
Souvetinſt i

ja auf de An

g. würde M

die O i
s poliſhe
üſchen Küſen hin

W feinde n

jen zwiſchen O

n worden, aber arbeitstüchtig und ſomit erwerbsfähtg

r waren (meiſt Handwerkerd zur Auswanderung
t ſeine An äch den Vereinigten Staaten zu verhelfen. Der
ſten und h Geſchäftsführer des Comités, Kaufmann Magnus,

iſt ſelbſt nach Brody gereiſt, wo der Sammelpunkt
er iſt, welche Rußland verlaſſen wollen, und
chland, hat mit dankenswerthem Eifer ſich der beſchwer

lichen Arbeit unterzogen, die geeigneten Perſönlich
lm,) der an d keiten auszuſuchen und deren richtige Beförderung
Uhr pt Guh en den Ott ihrer Beſtimmung zu organiſiren.

i Bad u Im Layfe der letzten Tage ſind in verſchie
it leichten St henen Orten des Regierungebezirks Leipzig
h in Ankſſſozialiſtiſche Flugſchriften, in weichen die
en. Nee hnl Geſinnungsgenoſſen“ zur Wahl ſozialdemokratiſcher
hen die Muſſ Reichstagekandidaten aufgefordert werden, maſſen
luguſta ma haft verbreitet worden, ohne daß die Urheber dieſer
beabſichtg h Nanipulationen bisher zu ermitteln geweſen ſind
eſtimmt wie Ein gräßliches Bild bot ſich am 23. d. feuh
lin zu l en Paſſanten des Leipziger Roſenthals dar. Es
ilais reſtdtn hatte ſtch daſelbſt ein Mann ſeinen Papieren
iſen, auch nach ein Kaufmann aus Finſterwalde mit
Theil nehun einem Revolver drei Schüſſe in den Kopf beige
chy i in n racht, ſo daß der Leichnam, der alebatd polizeilich
n. Du h aufgehoben wurde, vom Blut ſörmlich überſtröt
Illeutenans i war. Ein anderes beklagenswerthes Ereignß

iſt folgendes: Die 14 Jahre alte Tochter eines
arſchall An Echloſſers hatte von den Eitern eine verdiente

am 25, Zurechtweiſung erhalten bald darauf war das
ne verſchwunden, bis am Sonnabend Nach

nch geh mittag der Leichnam im Pleißenfkaſſe bei Chemnitz
inigen un m aſgef e e
Wahlconnſ

Localnachrichten.
Merſeburg, den 27. October 1881.

A Am Deenstag Vormittag fand im Saale
e Herzog Chriſtian“ die letzte Conferenz der

Merſeburger Landephorie unter perſön
ſern ſ da lichem Vorſitz des Herrn Superintendenten Jür
wohnyafen ne Niederbeana ſtatt. Herr Lehrer Gäbler-

ßöhſchen referirte über das Regierungethema:
Von der rechten Art des Wiederholens im Unter
ſicht und Herr Lehrer GüntherAtzendorf über

ie greignetſte Vorbereitung des Bruchrechnens“.
Die ſchon oft gerügte Unſitte, Streichhölzer

gen h hart zu platziren, daß unverſtändige Kinder dazu
lle Nah können, brachte dieſer Tage im benach

der bevor
an das Fata

piſter des n

die ln
und m ſun

atherraſe mit den auf einem Stuhle liegenden Streichhölzern
unv. n ſpielt und dabei das in der Stube ſtehende Bett
en ch Brand geſteckt. Vorübergehende bemerkten ſehr

Ziegen en d in der Wohnung ſtarken Rauch, forſchten
t Urſache nach und ſo gelang es noch glücklich,
be kleine Mädchen dem Erſtickungstode zu ent

en, ſowie auch das im Entſtehen begriffene
küer zu dämpfen.

Aus den Kreiſen Querfurt und Merſeburg.
Bei den häufigen Nachrichten über geringen

Kenbeſtand in den verſchiedenen „Jagdgründen“

unſerer Provinz Sachſen dürfte es intereſſtren,
daß bei der unkaängſt ſtattgefundenen großen Jagd
in Körbisdorf 200 Angehörigen der Familie
„Lampe“ das Lebenslicht ausgeblaſen wurde.
Bei der Verarbeitung der diesjährigen Rüben er
giebt ſich ein Polariſtren mit 95 und 96 und ein
Zuckergehalt aus der Füllmaſſe von gegen 12
ein Reſultat, welches in Anbetracht der ungün
ſtigen Witterung, welcher die Rübenentwickelung
gegen das Ende hin ausgeſetzt war, recht befrie
digend genannt werden muß

Vermiſchtes.
((eunfacher Raubmord. In Varpalota,

einem zwiſchen Stuhlweißenburg und Ves pirm belegenen
Orte mit 6000 Einwohnern, iſt in der Nacht vom

kann. Die That wurde Sonntag Morgen durch einen
Zufall entdeckt. Perſonen, welche um dieſe Zeit in das
Haus eindrangen, fanden in der Küche die beiden Dienſt
boten, Barbara Holonices und Marie Nemes, zuſammen
gebunden auf dem Boden liegend und aus vielen Wunden
blutend; Beide waren noch am Leben, doch ihr Zuſtand
entſetzlich. Jm Laden Gold's lagen drei Leichen; Caspar
Gold, 53 Jahre alt, mit nach rückwärts gebundenen
Händen, das Haupt geſpalten und im Geſicht unzählige
Meſſerſtiche; neben dieſem lag der Leichnam ſeiner 45jäh
rigen Frau, der Kopf derſelben zuſammengeſchlagen und
kaum erkennbar, doch war noch Leben in ihr. Die
I4jährige Julie Gold lag im Bette mit zertrümmertem
Hanpt, und in einer Wiege befand ſich todt ein ein halbes
Jahr sltes Kindchen, Franz, mit zerbrochenen Händen
und Füßen. Die Unmenſchen ſcheinen fürchterlich gehauſt
zu haben alle Kaſten und Laden waren ihres Jnhaltes
entleert. Jm Nebenzimmer lag noch in gräßlichſter
Weiſe verſtümmelt der Hausherr, der 86 Jahre alte
Moſes Gold, Vater und neben ihm ſein Enkelkind,
Leopold, todt. Ein angen mmenes Kind, Martha
Kasner, ein 20jähriges blütendes Mädchen, lag todt in
einer Blutlache. Die ärztliche Commiſſion ließ die noch
Lebenden in Pflege übergeben. Frau Gold, welche einige
Worte reden wollte, verlor nach wenigen Secunden das
Bewußtſein. Die Aerzte fürchten, daß ſie aus der Ohn
macht nicht mehr erwachen werde. Eine der Mägde ſagte
aus, daß abends gegen 8 Uhr an's Thor geklopft worden
ſei, und als ſie gefragt, wer draußen ſei, antwortete
man ihr: „Laß mich hinein, ich habe Wichtiges zu thun.
Als die Magd das Thor geöffnet, traten zwei Männer
ein, die zu erkennen im Dunkel nicht möglich war Die
Mägde wurden erfäßt und mit Adrohung des Todes
zum Schweigen gezwungen, hierauf gebunden und ge
knebelt.
ein dritter wachte

Zwei Räuber traten in das Wohnhaus und

gefährden wollten, nahmen alles Geld an ſich und be
gannen dann erſt das unerhörte Blutbad. Die Räuber
ſollen wach Ausſage der Mazd keine Bauern geweſen ſein.

(Ein Duell in der Luft) fand unlängſt in der
Nähe von Rocheſter im Staate New York ſtatt. Zwei
„politiſche Gegner“ duellirten ſich nämlich mittelſt Luft
ballon über dem Ontariv-See. Jeder Duellant hatte in
ſeiner Gondel ein großes Gewehr, und ſuchte damit in
den Ballon des Anderen etu Loch u ſchießen. Lange
ſchwebten beide Ballons in großer Entfernung von ein
ander in der Luft herum, bis ſie endlich der herrſchende
Weſtwind zuſammentrieb. Sofort feuerte ein Duellant
mehrere Schüſſe ab, worauf der getroffene Ballon raſch
zu ſinken begann. Glücklicherweiſe ſiel er unweit des
Ufers in den See, ſo daß der Jnſaſſe der Gondel gerettet
werden konnte. Von dem zweiten allen hat man keine
Nachricht erhalten können

Hn unſere Ehemänner zum 27. Oktober.
Der „VolksZeitung“ aus dem 15. ſächſiſchen Wohlbezirk

zugegangen.
Wir Frauen, wir ſollen nicht politiſiren,

Wir ſollen den Löffel, die Nadel nur führen
Wie es in der Welt geht, erfahren wir ſelten,
Weit beſſer wär's aber, man ließ uns mehr gelten!

Da haben wir doch jetzt die Reichstagswahlen
Die machen Euch Männer viel Sorgen und Qualen;
Wen ſollen wir wählen ſo hört man Euch fragen
Na, wer's noch nicht weiß, dem will ich's hier ſagen

Wenn Sonnabends wir unſer Wirthſchaftsgeld wollen,
Dann ſeit Jhr ſtets da mit Zanken und Schmollen,
Jhr Frauen, ſo heißt's da im Handumdrehen,
Jhr wißt mit dem Geld gar nicht umzugehen!

Oho, meine Herren, jetzt will ich's Euch zeigen
Und Euch mal die Wahrheit recht gründlich geigen!
Hier ſteht's ſchwarz auf weiß, ſteckt die Naſe ins Blatt,
Wie man uns die Wirthſchaft vertheuert hat!

Vertheuert hat man uns das Brod und das Salz,
Vertheuert den Kaffere, den Zucker, das Schmalz
Beſteuert Gewürze, Petrol' um und Reis,
Den Thee und das Brer uns erhöht im Preis!

Drum braucht Jhr Euch gar nicht lange zu quälen,
Denkt an Eure Frauen und Kinder beim Wählen,
Um wie viel man uns im deutſchen Staat
Die Lebensmittel vertheuert hat!

Dann ſchickt Jhr gewiß einen Mann nach Berlin,
Der auch für uns arme Frauen hat Sinn

Unterdeſſen knebelten die zwei Räuber als p
die Familie, indem ſie ſagten, daß ſie deren Leben nicht

Jhr Frau'n aber alle, in unſerem Kreis,
Macht nun Euern Männern die Hölle recht heiß,
Führt ſelber die Faulen zur Wahlurne ran,
Zu wähl'n einen echt liberalen Mann!

Eine ſparſame Hausfrau,
die fünf Mäulerchen zu ſtopfen hat.

Witterungs Bericht
der meteorologischen Beobachtungs-Station des opt.-mech.
Instituts von I. Müller, Merseburg, Windberg Nr. 7.

26./10. Mrgs. 8 Uhr.25 10. Abds. 8 Uhr.

Barometer Millim 746,75 750,00
Therm. Celsius
Rel. Feuchtigkeit

Sonnabend zum Sonntag ein Raubmord verübt worden,
wie er grauſamer und ſchrecklicher kaum gedacht werden

An zeigen.
Ein Gewinn der Jnduſtrie-Aus-

ſtellung, Oelgemälde (Landſchaft), iſt
billig zu verkaufen. Ausgeſtellt im
Gaſthof zum rothen NRoß, Halle a/S.

Ein noch gut erhaltener Stubenkochoſen wird zu
kaufen geſucht Roßmarkt 12.
4 bis 500 Centner en e ne

Speiſekartoffeln
ſind billig zu verkaufen.

Ferd. Kabitzſch, Schmaleſtraße 22.

Sophas, Stühle, Matratzen
fertigt elegant und billigſt H. Nolte, Breiteſtr. 8 (Hof).

Brauhausſtr. 10 iſt das von Frau Rentier Veſter
bewohnte Quartier mit kleinem Garten wegen Verzugs
derſelben ſofort zu vermiethen und Neujahr zu beziehen.
Näheres durch Dr. Scheibe.

A Kapitalien vonNzetge. jeder beliebigen
Summe ſind ſofort, jedoch nur auf
gute Grundſtücks Hypothek zu Ah
Zinſen auszuleihen durch den Kreis-Anrtions
Commiſſar Rinclfleiseh in Merſeburg.

e Gold und Silberſachen, Uhren, Betten
S Wöäſche, Kleidungsſtücke u. ſ. w. werden
fänder zu jeder Tageszeit angenommen von der

Bfandleihanſtalt von

R I be lingSchmaleſtraße 17.
NB. Betten, Wäſche und Kleidungsſtücke werden nur

auber und in gutem Zuſtande abgenommen.

e

a Liter 28 Pfg.,
in großen Quantitäten noch billiger empfiehlt

empfiehlt

Zzruno Kathe, Klempnermſtr.,
kleine Ritterſtraße Nr. 6.

pr. Pfund 1 Mark
Richard Helbig,

Burgſtr. 9.

MälrMase ten t
Schleifereien

und Reparaturen
aller Arten werden ſchnell und gut gefertigt bei

Meſſerſchmiedemeiſter, Oelgrube 9.

Grosse Pferde Ver-
IGeeos ung n Breslau.
im Werthe v. 10000, 30009, 2600, 1500, 1000 u. ſ. w.

Ziehung am 8. Dezember.
Looſe à 3 Mk. brieflich 3 Mk. 20 Pf. mit Liſte

Pa. Emmenthaler
Schweizerkäſe

e Pfd. 1 Mk. empfiehltDer billiges Brod und Licht ſchafft ins Haus,
Dann kommen wir auch mit dem Wirthſchafsgeld aus!

Prima Salzbutter

beſtes deutſches Fadrikat,

E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

al an ja
Hauptgewinne

Theodor Hahn, halber Mond.

ihr rn

Feinſtes Petroleum



Eine Partie Wer O und einen Poſten
ver rhn Stöceren verkaufe Unter dem

Henvriette ranke,
kl. Ritterstrasse [3.

Einkaufs-Preis.
Geschäfts-Eröffnung.

Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen daß ich am hieſigen Platze

Roßmarkt Nr. 2
Leinen und BaumwollenWagarenHandlung,

verbunden mit Weiſzwagaren und Poſamenten

eine

eröffnet habe.
Indem ich reellſte Bedienung und

bei vorkommendem Bedarf mich gütigſt berückſichtigen zu wollen.
Merſeburg, im October 1881.

billigſte Preisſtellung zuſichere, bitte ich,

F.
Roßmarkt Nr. 2.

Die Putz- u. Modchandlungv. Wilh. verw. Iustin
empfiehlt in reichſter Auswahl: Blumen, Federn, Plüſche, Agraffen 2e. Filzhüte
m Auch mache darauf aufmerkſam, daß ich keineMärkte mehr beſuche und bitte ein auswärtiges Publikum mich auch hier zu beehren.

von 75 Pf. an, garnirt von 1,75 Mk, an.

Wilh. verw. Juſtin, a. d. Stadtkirche.
Achtungsvoll

Kaiser
Donnerst

Herren A. Wieſe und Matto zu haben.
Saal 50 Pf.

helm el.ag den 27. October er., abends 8
Symphonie- Concert

Symphonie Nr. 11 (Gdur) von Haydn
(53 Mann), gegeben vom Muſikchor des Königl. Sächſiſchen Jnfanterie Regiments
Nr. 134 unter perſönlicher Leitung des Muſikdirectors Hrn. Jahrow aus Leipzig.

Billets zum reſervirten Platz à 60 Pf., Saal 40 Pf., ſind vorher bei den

5

An der Kaſſe: Reſervirter Platz 75 Pf,,

Reſtaurant Herzog Chriſtian.
Zum Wahltage empfehle ich ein Glas feines Lager

bier, wozu ergebenſt einladet hochachtungsvoll und ergebenſt

Ro. Dekkavelt.
gabjvghnaa ſpyybrT

2IINTOsv ad Heute Donnerstag:
Früh Speckkuchen, ſowie Bouillon mit Vaſteten, Ragout

ſin und Nürnberger Schankbier vorzüglich.
Nachmittag und Abends

Aecht Böhmisch Bier
aus der Brauerei von Anton Dreher in 2ichelob à Glas 20 Pf.

er n.Für Schuhmacher!
Einen großen Poſten

Fries à Meter 180 Mk.,
desgl. Cords à 1,45

enpfing und empfiehlt
Emil Hleye, Lederhandlung,

Oelgrube 5.

(ogohafts-Panpföhlung,
Ein geehrtes Publikum mache auf meine 2 Landauer

Wagen ganz ergebenſt aufmerkſam. Durch dieſelben bin
ich jetzt im Stande, die feinſten Hochzeits, Kindtaufs
und Viſitenfuhren auf das exakteſte auszuführen.
Gleichzeitig empfehle mein Reiſe und Omnibusfuhr
werk auf das Angelegentlichſte.

Klwin VWeiſenborn,
Breiteſtr. 18.

t

Lebensverſicherungsbank f. Deutſchland

in Gotha.
Stand am 1. October 1881.

Verſichert 57072 Perſonen mit 389,572,700 Mk.
Bankfonds 100,250,000Die Bank vertheilt alle Ueberſchüſſe voll und
unverkürzt an die Verſicherten und gewährt auf
jede Normalprämie Dividende Die letztere beträgt
in dieſem Jahre 399 der Jahresprämie, wird
aber in den nächſten Jahren vorausſichtlich noch
weiter ſteigen nämlich auf 42 im Jahre 1882,
e o im Jahre 1883 und auf 44 h im Jahre

Zur Beſtellung von Dienſtkautionen gewährt
die Bank Darlehen unter außergewöhnlich günſti
gen Bedingungen.

Verſicherungsanträge vermittelt Hermann Pfautsch.

Adress- Und Visitenkarten

lung des Beamten-Vereins wird des
Concerts wegen bis auf

Die auf Donnerstag den 27. Heto
ber, abends S Uhr, in der Kaiſer Wil
helms Halle anbergumte Verſamm- Frſe

en Dienſtag
d Sonnab

ton: große

ſ.

dir die 3
enents aufde

re von

eiteres aufgehoben.

E. Höfer's Restaurant
empfiehlt ächt Nürnberger Bier in Flaſchen
außer dem Hauſe.

Jn OriginalFäſſern laſſe daſſelbe bil an

ligſt ab. yam Geſang Verein m de zwecken

h

II. Probe mit Orcheſter Sonnabend 7 Uhr in der adKaiſerhalle. SüödtiſeVahlkreis L

liher
I

n

Wü vol.

Heute Donnerstag von früh 9 Uhr an
Speckkuchen.

G. Lange.

Caſino.
Grosses mechanisches Theater.

Donnerstag den 27. October. Fürſt Dorello. Luſt
ſpiel in 3 Akten. Zum Schluß im Theatrum mundi
Eine Winterlandſchaft am Oberrhein.

Preiſe der Plätze: 1. Platz 40 Pf., 2. Platz 25 Pf.
Kinder zahlen: 1. Platz 20 Pf, 2. Platz 15 Pf.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Aufang 8 Uhr.
Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt F. Kern

Das Theaterlokal iſt gut geheizt.

Einladung zur Kirmeß.
Hierdurch lade ich alle meine Freunde und Gönner,

welche durch das Circular überſehen ſein ſollten, zu
meinem heute Abend ſtattfindenden Kirmeßſchmaus
freundlichſt ein und werde ich nur mit guten Speiſen

und Getränken beſtens aufwarten. inHochachtungsvoll ſünihen 2
E. Sei clel, Neumarkt 36. 5

huditz

t

nſtädt
ſſurt

arg all.
Sa

unſerm W

in Jahre
Wölfel
-Runſtedt

Wahlkrels

libera

Einladung zum Abonnement berg
auf 4 RKunstler-Trio uns

Concerte nConcertmeiſter Brückner (Violine) von der Hoſtapelle h von S

zu Meiniugen. l WerteVioloncelloVirtuos Vollrath aus Berlin, früher eben wur
falls in Meiningen. n den ReMuſikdirector Apel (Piano) zu Halle. r Sopſaldemo

ne 4 Billets 3 Mark. An der Kaſſe ine ahel

à 1 Mark. r engDie Abonnementsliſte liegt bis Ende Oekober zur S hin
fälligen Zeichnung gus bei Herrn Wieſe, woſelbſt auch nen abgt

den 31. October, abends 7 Uhr, im Saale des Tibol
abzuhalten.

Mendelsſohn Beethoven Hummel Gade
Goltermann Wollenhaupt Leonhard.

i f i Antritt de d dieBager Lehrling ſucht zum ſofortigen Julof i dieſe Re

Eine rüſtige Frau ſucht eine Stelle als Aufwartung

Näheres in der Exped. d. Bl. iFür ein vornehmes Haus wird ein
Fräulein oder Wittwe in den n.Jahren geſucht, welche der feinen Küche aufen
mächtig und die Fahigkeit beſitzt de n
e Hausfrau eine treue Stütze in
zu ſein.Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche un S
einzuſenden an die Exped. d. Bl. unter üte n

R. G. 100. ne MerfIch ſfinde, daß mein Name unter dem konſervativ P

ferti t elegant und billig F. Karius, Brühl 17.
Redaction, Druck und Verlag von Th. Rohner in Merſeburg.

Wahlaufrufe ſteht, ohne daß ich meine Unterſchrift daſt
g

12

hergegeben habe.
Burgſtaden. Friedrich Gentel.
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